
BIBLISCHE UN HISTORISCHE THEOLOGIE

Antısemitismus ausgesprochen und sıch 1n dieser Angelegenheit uch die kırchlichen
Behörden vewandt haben FEın 1m Rahmen VO „L’Eglıse eit le monde actuel“ VO Mont-
cheu1l vertasster ext ber das Mysteriıum Israels antızıplert wıederum aut seıne Weı1ıse
Aussagen des weıten Vatıkanums. Angesıchts der VO den Behörden ergriffenen Ma{fßs-
nahmen die französischen en oilt nach Montcheuwil: ‚En LOUL CasS, francals
quı1, face d’un compatrıote jJuif soutfrant de la sıtuatıon actuelle, resteraılt ımpassıble,seraıt pPas chretien“

Die Kap Da betassen sıch mıiıt dem Werdegang des Theologen, den damals üblichen
Abschnitten der Ausbildungin der Gesellschaft Jesu (Novızıat, Philosophie, ‚Interstiz‘

Praktiıkum me1lst 1n einem Kolleg der Gesellschaft esu], Theologie), seiınem Dokto-
rat in Rom über Malebranche und den erstien römischen Verdächtigungen, se1ıner kur-
ZCe11 Lehrtätigkeıt Instıtut Catholique 1n Parıs (statt W1e€e zunächst vorgesehem der
ordenseigenen Hochschule Fourvıere ın Lyon), seiner intensıven Beschäftigung mi1t
Augustinus („un Augustinien de COeUr un seiınen erstien orößeren Veröffentlichun-
CI ber Blondel, der damals nıcht I11UT aut Montcheuil, sondern einen SaNZCH Kreıs
VO Jungen Jesuiten starken Einfluss ausuübte. Diese Kap ber den Werdegang des
Theologen, seiınen Freundeskreis 1n diesen Jahren der Ausbildung, gewähren aufgrundder hier vorliegenden und VO ert. sorgfältig ausgewerteten Quellen eınen einz1gartı-
SCH Einblick nıcht 1Ur 1n einen wichtigen Abschnuitt der Geschichte der tranzösıschen
Jesuıten, sondern der ungewöhnlichen ahl außergewöhnlich begabter Miıtbrü-
der dieser Jahre auch der französıschen Theologie überhaupt. Das abschließende Kap
X [ steht der treffenden Überschriuft „Le maitre spirıtuel entre resistence spirı-tuelle“.

Besonders begrüßen sınd die dem beigegebenen Inedita Montchewuils: eın
„Grace lıberte“ überschriebener Vortrag, eın maschıinengeschriebener Text mıiıt der
Überschrift e desıir naturel de Dıieu“, eın längerer lext über M dialectique de
’Action“ (Blondel), eın Text AaUuUs seıner Vorlesung Instıtut Catholique 1n Parıs 1m
Rahmen des Traktates „De verbo incarnato“ über den theologischen Begriff der Sat1ıs-
factio, 5) eın „Presense reeile überschriebener Text, den Montcheuil als Student verfasst
hatte und der schliefßlich nach Rom gelangte und Reginald Garrıgou-Lagrangemıtveranlasst hat seiınem berühmt-berüchtigten Artikel 1im Angelicum (1946) SEA
nouvelle theologie OUu va-t-elle?“. lle hiıer zıtierten Texte werden VO Autor sorgfältiganalysıert un! für das Gesamtporträt der Theologie Montcheuwils ausgewertet.

Man weiß nıcht, W as INa  - dieser Theologengestalt mehr bewundern oll die E
bis iın dıe Wortwahl antızıplerte Theologie des Zweıten Vatıkanum der das Leben, das
gerade durch seinen gewaltsamen Abbruch w1e aus einem CSuss mıiıt seinem Denken be-
steht. Jeder, der sıch für die Vorgeschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzıls, insbeson-
ere mıt der Kriıse Humanı generıs interessıiert, kommt in dieser Veröffentlichungauf seıne Kosten. Eınen besonderen 1nweIls verdienen jedoch gerade die rel einleıten-
den Kap., geben S1e doch einen nıcht leicht ndenden Einblick 1ın das Innenle-
ben der theologischen Begabungen außerordentlich reichen Gesellschaft Jesu dieser
Jahre zwıschen den beiden Weltkriegen. H.-J SIEBEN

PADBERG, LUTZzZ VON, Christianisierung ım Mittelalter. Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft/Konrad Theıiss Verlag mbH 2006 176 ISBN 3-8062-2006-9
„Die Entstehung eınes christlichen Kuropa: So könnnte INnan den Inhalt dieses Bu-

ches umschreiben, das te und VO der Bekehrung des Frankenherr-
schers Chlodwig bıs ZuUur Christianisierung der Lıtauer nde des Jhdts reicht. Es
1st eıne Darstellung, die sowohl der Lektüre VO Fachhistorikern w1e interessierter
Laıen tohlen werden kann, A4US der Feder eınes ausgewı1esenen Fachmanns tür die
trühmitte alterliche Missionsgeschichte, aut dem Stand der wissenschaftlichen
Forschung, dazu jedoch flott und einfach, nıcht selten uch mıiıt eiınem Schuss Humor
geschrieben (z.B Gallus, der re1 Alamannen traf, dıe, wenngleich schon Christen,
Aaus einem Bierhumpen „Wotansminne“ tranken und ıhnen diesen umsturzte: ABr War

wahrhaftig eın tapferer Mann, der en  A 9 Deutschen iıhr Bıer auszuschütten. die
Trinker ann brave Christen geworden sınd, 1st nıcht überliefert“: 44) Vor allem 1st das
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BUCHBESPRECHUNGEN

Buch reich ılllustriert durch Buchmalereı, Darstellung archäologischer Funde, Fotos
VO Kırchen Ww1e uch heidnıscher Kultstätten und nıcht zuletzt durch Karten. Zeıtge-
nössısche Quellen werden immer wıeder ausgiebig zıtlert; der Gebrauch VO Fufißnoten
beschränkt sıch auf S1€, ANSONSTIEN inden sıch I11UT die wichtigsten Literaturhinweise
den einzelnen Kap SchlussSI

Inhaltlıch se1 besonders auf einıge Aspekte hingewiesen, die tür die übliche Darstel-
lung 1m deutschen kirchengeschichtlichen Unterricht nıcht selbstverständlich sınd Dıies
ist eiınmal die breıte Berücksichtigung nıcht alleın des mıiıttel- un! westeuropäischen
Raumes und damıt der Zeıt bıs arl dem Grofßßen, sondern uch der Missıionierung
der skandinavischen, slawıschen un! baltıschen Völker. Es 1St weıter die Hervorhebung
der archäologischen Zeugnisse, VO denen besonders aut die Konkurrenz Zzweıer kırch-
ıcher Rıchtungen 1mM süddeutschen Raum 700 (mediterran-südliche Goldblatt-
kreuz-Bestattung und fränkische Kıirchenbestattung: 46 f.) und auf dıe Runenstehine als
Zeugen des heidnisch-christlichen Übergangs 1mM Schweden des 1.Jhdts 13A1 15) hın-
gewlesen seın IMa Das dramatiısche Hın und Her, die nıcht selten synkretistischen
Übergänge, aber uch der harte und andauernde Widerstand BCHCH das Christentum, be-
sonders be] den ElbslawenS5)! inden gebührende Würdigung. Das persönliche
Profil einzelner Mıssıonare, soweılt 4aUus den Quellen kenntlich 1St, trıtt ebenso hervor
Ww1e€e das Bemühen vieler VO ihnen U1n triedliche Glaubensverbreitung W1€ bei Ludger
(80—82), ber uch Alkuin (84—86); und doch konnten s1e sıch uch der Eigengesetzlich-
keit machtpolitischer Gegebenheıiten ebensowen1g entziehen Ww1e€ die 1ın anderer Hın-
sıcht „unkonventionellen“ Missionsmethoden Ansgars (91—98) der Konstantıns unı
Methods 1m Großmährischen ReichBDenn entscheidender Faktor der Miıs-
s1o0N1erunNg W ar letztlich die Polıitik War 1Ur iın Ausnahmetällen (klassısches Beıispiel:
die Zwangsmissionierung der Sachsen arl dem Grofßsen) dıe Fremdunterwerfung,
weıtaus häufiger jedoch der Wılle, nıcht unterworten werden, DOSItILV: eın gyleichbe-
rechtigtes Mitglied ın der „Famılie der Könige“ werden und sıch die Möglichkeiten
der kırchlichen Organısatıon unı der weıträumıgen Kontakte, die das Christentum bot,
für dıe eıgene Herrschaft A ZEH:; 7Z7wischen diesen „politischen‘ Erwagungen und
lıg1öser „Uberzeugung“ estand nıcht unbedingt eın Wıderspruch; enn S1e gehörten 1ın
das breite Feld des Erweıises des Christengottes als des „stärkeren‘ (Csottes. Generell DOs
wichtet der Autor diese Motive sehr stark, S WEln ‚Aass bei Könıg Aethel-
bert VO  n Kent, dessen Gattın Bertha AaUus Gallien bereits eıne christliche Gemeinde
sıch hatte, das Motiıv, dem einselt1g tränkischen 5og entkommen, eine Rolle gespielt
habe, weshalb sıch wohl VO sıch aus Papst Gregor gewandt hätte (33) Allentalls
könnte INnan hıer fragen, weshalb das vielleicht „untypische“ un! eindeutig „relig1öse“
Maotıv für die UÜbernahme des Christentums auf dem „Wıtenagemot” (Stammesver-
sammlung) VO Northumbria 627 w1e€e Beda überliefert das Christentum ibt klarere
ntwort autf dıe Frage, woher das menschliche Daseın kommt und wohin geht, dar-
gestellt 1mM Bilde des Vogels, der 1mM Wınter durch die geheizte Halle fliegt, Aaus dem Dun-
kel kommt und wıeder 1Ns Dunkel zurückkehrt), hıer nıcht erwähnt un: ausgewertet
wird, obgleich diese Stammesversammlung durchaus erwähnt und iın ıhren anderen
Aspekten und Übertrittsmotiven dargestellt wırd (3 7)

In einem zusammentassenden Schlusskapitel („Ergebnis: Das qOhristliche Furopa”,
160—164) bemüht sıch der Autor eın Fazıt. „Grundsätzlich gingen die Mıssıonare
nıcht 11UTr 1n triedlicher Absıcht VOIL, sondern auch MI1t friedlichen Miıtteln“ (162 ber
S1€e standen 1in machtpolitischen Zusammenhängen, denen s1e sıch nıcht entziehen konn-
ten, wenngleich s1e das nıcht hinderte, partıell Krıtik den Mächtigen üben, WEeNl

(ebd.) Damıt veränderte sıch uch das Erscheinungsbilds1e den Bogen überspannten
des Christentums, nıcht 1n posıtıver Hınsıcht. Anderseıts erbrachte das Christen-
[Uum Fortschritte 1n kultureller, soz1ıaler un ethischer Hinsicht, „WI1e eLtwa Armentür-
> Erhöhung der Lebensqualıität, kulturellen Ausbau des Landes, Schriftkultur und
Mafßnahmen 1T Friedenssicherung Die nıcht DE leugnende Kehrseıte WAar Arı
chaisıerung und Vergröberung christlich-kirchlicher Vorstellungen bzw. die „Entwick-
lung des Christentums ZUr Kultreligion“. Kı. SCHATZ
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